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Politische Wochenschau
O dieses Ermächtigungsgesetz ! wird schon mancher im

Stillen gedacht haben, der damals mit der Reichstagsmehr¬
heit der Meinung war , daß der Reichsregierung zur not¬
wendigen raschen Durchführung der Finanzreform außer¬
ordentliche Vollmachten erteilt werden müssen . Aber nun
will sich die Ermächtigung nicht erschöpfen und leeren. Die
zweite Steuerverordnung hatte schon ein gerüttelt Maß von
neuen Auflagen gebracht , doch was sind sie gegen den Strauß ,
der nnt der dritten Steuer Verordnung d em
deutschen Volk dargereicht werden wird Diese Verordnung
hat den Zweck, wie amtlich erklärt wurde, alle diejenigen
Gewinne möglichst hoch zu fassen, „die aus der Geldent¬
wertung stammen"

. Das klingt ganz annehmbar . Daß
man den nicht einfach schlüpfen läßt , der eine alte Schuld
von 40- oder 50 000 Mark mit einem güldenen Zwanzig¬
markstück aus der Welt schassen konnte , das leuchtet jeder¬
mann ein . Weniger einleuchtend ist es , daß die alten Hypo¬
theken und Grundschuldennur um 10 Prozent dem Schuldner
gegenüber in Papiermark sollen „ aufgewertet" werden kön¬
nen . Ganz und gar will es einem '

nicht hinunter , daß der
Vater Staat nun durch Verordnung sich zum Erben der
anderen 00 Prozent , oder wieviel es sonst sein sollen , ein¬
setzt . An dem „aus der Geldentwertung stammenden Ge¬
winn " hat das Reich ja unbestreitbar sein Verdienst, da es
die Geldentwertung geschaffen und so diese Gewinne erst
ermöglicht hat . Einen gewissen Anteil daran würde man
ihm ohne alle Frage von Herzen gönnen, wenn es nur auch
seinen Gewinn teilen wollte. Der allergrößte Schuldner
und Geldentwertungsgewinnler sind nämlich das Reich , die
Bundesstaaten und die Gemeinden selber . Aber gerade
diese größten alten Schulden sollen nicht aufgewertet
werden und zwar , wie der Reichs j u st i z minister — ,der
Reichs f i n a n z minister hätte es eigentlich vertreten sollen
— im Reichsrat sagte , weil diese drei Hauptschuldner
zahlungsunfähig , d . h. bankrott seien . Es mag
dahingestellt sein, ob von den privaten Hypothekenschuldnern
nicht so mancher auch zahlungsunfähig ist oder durch die
dritte Steuerverordnung zahlungsunfähig wird ; aber das
will eben dem gewöhnlichen Untertanenoerstand nicht ein-
gehen , daß Reich , Staaten und Gemeinden sich dank der
Geldentwertung von allen ihren Obligationsschulden los
und ledig sprechen, daneben jedoch den „aus der Geldent¬
wertung stammenden" unverdienten Gewinn der Priva¬
ten für sich beanspruchen . Man meint halt im Volk , riecht
schon der Geldentwertungsgewinn der Privatschuldner, so
rtxcht derjenige der öffentlichen Schuldner erst recht. Denn
^v "einer sein Geld aut eine Hypothek ausleihen wollte oder
nicht , das war seine Sache ; Staat und Reich aber haben z . B.
durch die Gesetzesbestimmungen über die Verwaltung der
Mündelgelder die Anlegung dieser Vermögen in Reichs -,
Staats - oder Gemeindepapieren geradezu erzwungen. Wei¬
terhin soll, um nur noch ein Beispiel herauszugreifen, nach¬
träglich das von Industriellen oder Wirtschaftsgruppen
seinerzeit herausgegeben-e nichtwertbeständige Notgeld
nachträglich hoch besteuert werden. Wüimm hat man dieses
Notgeld ausgegeben ? Weil die Reichsdruckerei nicht genug
Papiergeld fertigstellen konnte , um den Bedarf der Wirt¬
schaft, der um so schneller anwuchs, als die Geldentwertung
fortschritt , auch nur einigermaßen gerecht zu werden. Die
Notgeldausgaben haben also in der Hauptsache wenigstens
einem vom Reich verschuldeten Ilebelstand abgeholfen und
damit der Wirtschaft und dem Reich selbst einen Dienst er¬
wiesen . Daß Fe mit dem Notgeld gewöhnlich nicht schlecht
gefahren sind — schon wegen der vielen im Verkehr ver¬
schwundenen Scheine -und der fortschreitenden Geldentwer¬
tung — , das ist klar , aber wie groß sind erst die Gewinne
des Reichs und der Gemeinden, die von der Notgeldsteuerwiederum ausgenommen sein sollen ? — Kurz, man wird den
Eindruck nicht los , daß mit der dritten Steuerverordnungeine neue Staatsfinanzmoral eingeführt wird.
Hoffentlich bleibt sie ein vorübergehender Notbehelf und färbt
nicht aus ü«s wirtschaftliche und private Leben ab .Das Gute wird die Verordnung indessen bringen , daß
endlich die Bundesstaaten und Gemeinden wieder ein«
eigene Finanzvet '

waltung und Verantwor¬
tung erhalten, die diesen Namen verdient. Das Reich wird
zwar vorläufig der staatsrechtliche Obersteuerverwalter blei¬
ben , aber die in der Verordnung vorgesehenen Steuerzu¬
weisungen sind immerhin schon so beträchtlich , daß die einzel¬
staatlichen Finanzministerien und — die Landtage wieder
einen Sinn und Zweck bekommen . Auch die Folge wird
man sich versprechen dürfen, daß mit den Steuergeldsrn wie¬
der besser und sparsamer gewirtschaftst wird, als es in den
letzten Jahren unter der Alleinherrschaft des Reichstags der
Fall war . Andererseits wird die Reichsfinanzverwaltung
genötigt sein , bei der Aufstellung des Reichshaushaltsplans
schärfer zu kalkulieren , fachmännischer zu arbeiten, , nicht
mehr so in Bausch und Boaen . Ueberbm»nt möchte man

Tagesspiegel
Das Aeichskabinekk besprach am Freitag wiederum di«

dritte Steuervorlage . Die Verhandlungen sind noch nicht
abgeschlossen.

Wie verlautet , ist Milte Februar mit dem Zusammen-
kreten des Reichstags zu rechnen . Es wird angenommen,
daß bis dahin die Pariser Sachverskändigen -Ausschusse ihre
Arbeit in Berlin beendet haben. Die Verlängerung des
Ermächtigungsgesetzes , das am 15. Februar abläuft, ist nicht
in Aussicht genommen .

Die am 1 . Februar fällige Zahlung für Besehungskosten
an den Verband mit 45 Millionen Goldmark ist vom
Reichsfinanzministerium bereits angewiesen worden.

Me Verhandlungen im Hitler-Prozeß beginnen am
18 . Februar , vormittags 8.3Ü Ahr im Amtsgericht - am
Mariahilfplatz .

Die französische Regierung hat die Ausfuhr von Kohle«,
Koks und Braunkohlen verboten.

Die französischen Kammerwahten sollen am 4. Mai fiatt-
finden.

Eine Abordnung des nationalen Kammerblocks beharrte
in einer Unterredung mit Poincare darauf , daß keine wei¬
teren Steuern erhoben werden dürfen, bevor nicht das
Aeußersle an Einsparungen geschehen sei.

Der Antrag in den beiden schwedische« Kammern, auS
dem Völkerbund auszukrelen, hat nicht die genügende Unter¬
stützung gefunden» um Aussicht auf Annahme zu haben.' ^ Die südslawischen Minister Pasiksch und Nintschiksch sind
aus Belgrad in Rom eingekroffen und feierlich empfange«
worden. Der Freundschaftsvertrag und das Abkommen
über Fiume werden am Sonntag unterzeichnet.

Die Beisetzung Lenins findet am Samstag in einer Gruft
auf dem Roten Platz an ber Kreml-Mauer stakt.

jetzt , wo die Steuerlast ein io gewaltiges Ausmaß annimmt,
doch auch gerne wissen , wieviel die Reichsfiuanzglocke ge¬
schlagen hat. Das"

müßte aus dem bereis fälligen, abet>
wie es scheint, noch nicht fertiggestellten Rejchsh - aus -
haltsplan auf Goldwährung zu ersehen sein.
Nachdem mit der Rentenmark seit dem 15 . November v . I .
ein fester Boden geschaffen und dieschwebende Reichs¬
schuld mittels der Rentenbank-Darlehens vollständig
getilgt ist , sollte auch der Haushaltplan nicht länger mehr
auf sich warten lassen.

Oder sollte die Bezahlung der Kosten der Ruhr¬
besetzung , gegen die sich der Reichsfinmzminister mit
Händen und Füßen sträubte, ihm einen Strich durch die
Rechnung gemacht haben? 60 Millionen Goldmark monat¬
lich sind für uns kein Pappenstiel , und sie können einen Haus-
haltplän auch bei besseren Verhältnissen als den unsrigen
wohl in Verwirrung bringen . Wenn die außerordentliche
„Kriegsentschädigung" nur etwas genützt hätte ! Es ist doch
eine sonderbare „Verständigung"

,
"

wenn die Berliner Zei¬
tung „Der Tag "

sich aus guter Quelle melden lassen konnte ,
die französische Regierung trage sich mit dem Gedanken , nach
Errichtung des „freien Rheinstaats " die ganze Ruhr¬
industrie zu enteignen und das Reich an die bis¬
herigen Besitzer entschädigungspflichtig zu machen . Diese
würden also gerade so viel bekommen , wie die enteigneten
Ausländsdeutschen , nämlich nichts . Der Plan paßt
zu gut in das bisherige „Entschädigungssystem " Frank¬
reichs , als daß man ihn nicht für möglich halten könnte . Der
Fehler wurde aber wieder auf deutscher Seite gemacht . Wie
konnte man — es war die Regierung Cunos — dem Feind,
diesem Feind den deutschen Privatbesitz, wenn auch nur
zu einem Bruchteil, für die Kriegsentschädigungverpfänden!
Es ist von jeher der Länder Brauch gewesen , daß für Kriegs¬
entschädigungen nur der besiegte Staat haftet — selbst im
Vertrag von Versailles ist das ausdrücklich anerkannt —, und
der Staat kann sich dann durch Steuern und Abgaben an
den Besitz seiner Bürger Hallen ; aber niemals kann dem
Feind ein unmittelbares Pfandrecht an den Privatbesitz. zu¬
gestanden werden. Wer dem Teufel den Finger reicht,
braucht sich nicht zu wundern, wenn er bald aanz des Teufels
ist . So kam die „Pfandergreifung " des Ruhrgebiets und
so kann auch die Enteignung und wer weiß was noch
kommen . Was würde denn vom deutschen Besitz noch übrig
bleiben , bis die 132 Goldmilliarden des Londoner Ultima¬
tums , von denen Poincare keinen Pfennig Massen will,
„verpfändet" oder enteignet wären ?

Man sagt nun freilich, daß die Herrschaft Ioincar ^ e zum
längsten gedauert habe . Gewiß , auch in der inneren Politik
Frankreichs sind Anzeichen vorhanden , daß oer Böden unter
seinen Füßen nicht mehr so fest ist wie ehedem . Zwei Ver-
trauensabstimmungen in der französischen Kämmer sind für
die Läge '

kennzeichnend . Als über den F r an k e n st u r zverbanden werden sollte, verlangte PoiuLare d>2 Vertagung

der Aussprach« und stellte die Vertrau en»f»age, Die Kammer
beschloß die Vertagung mit etwa Zweidrittelmehrheit. Das
war die geringste Mehrheit , die das Kabinett Poincare bisher
erhalten hat , und sie zeigt , wo dieses Kabinett sterblick ist.
Als dann aber in einer späteren Sitzung über die Außen¬
politik , einschließlich der Ruhrbesetzung, abgestimmtwurde, da
wurde diese Politik mit vier Fünftel der Stimmen gebilligt .
Daraus geht hervor , daß ein etwaiger Regierungswechsel lür
die grundsätzliche Richtung der französischen Politik
wenig bedeuten würde.

Aber England ? Vor dem Freund über dem Kan,.-/
haben die Franzosen allen Respekt verloren. Um die englische
Regierung für die Untersuchungsreise des Generalkonsuls
Clive in die Pfalz — wer weiß, ob sie so gar ernsthaft ge¬
meint war und ob sie nicht vielmehr dem Kabinett Baldwin
als letzte Rettung aus dem Sturm im Unterhaus dienen sollte;
— zu strafen , verfügte Poincare die Abschnürung der eng- i
lischen Besatzung im Kölner Gebiet durch die französisch«
Bahnverwaltung . Die Londoner „Daily News "

, ein fran¬
zosenfreundliches Blatt , nannten das die „unverschämteste
Herausforderung der britischen Staatshoheit "

, und das war
es auch. Die englische Regierung meinte aber , diese Ange¬
legenheit werde ungebührlich ausgebauscht . Nun ja , es ist am
Ende Ansichtssache, was man unter » Herausforderung und
Staatshoheit verstehen will. Baldwin scheint darüber immer
seine besondere Meinung gehabt zu haben. Ader jedenfalls
hat ihm die neueste „Herausforderung " nicht mehr viel gescha¬
det , denn der SturzseinesKabinetts war schon be¬
schlossene Sache, auch Clive konnte ihn nicht mehr retten . Mi!
328 gegen 256 Stimmen nahm das Unterhaus den Miß -
rrauensanrrag der Arbeiterpartei an and Ba '

.dwn
mußte mit seinen Diehards abziehen , die in den 454 Tagen
ihrer Regierung — 245 unter Baldwin und 209 unEr Banar v
Law — das politische Ansehen Großbritanniens nach außen .
heruntergebracht und den alten politischen Grundsan Eng¬
lands vom europäi scheu Gleichgewicht zu Frank¬
reichs Gunsten zertrümmert haben. Der neue Crsimmisier
Ramsay Macdonald , der jetzt mit der Arbeiterpartei
zur Regierung berufen ist , hat die Wiederherstellungdes euro¬
päischen Gleichgewichts als die Hauptaufgabe st-m r auswär¬
tigen Politik bezeichnet. Was er darunter versieht , si nicht
recht klar , wenn er nämlich , wie gemeldet wurde, du aus - ,
wärtige Politik im engen Anschluß an den Völkerbund
führen will . Glaubt er Frankreich aus diesem Punkt kurieren
zu können ? Und was werden die Amerikaner zu einer Völ¬
kerbundspolitik Englands sagen , denen unter allen Taten und
Meinungen Wilsons die Gründung des Völkerbunds am ver¬
haßtesten ist? Oder glaubt Macdonäld, den Völkerbund völlig
umkrempeln zu können ? Er , scheint in dieser Beziehung bis
jetzt doch wokst zu wenig mit den Wirklichkeiten zu rechnen.
Im Sinne des europäischen Gleichgewichts ' -ürfte mehr sein
anderer Programmpunkt ins Gewicht fallen : d ' r W > eHer¬
ausnahme derBeziehungenzuRußland . Aber
sehr zur Unzeit für Macdonald ist in Moskau Lenin ge¬
storben , der Kopf und die Seele des russischen Sowjetreubs,
und niemand kann wissen , wie die Dinge in Rußland sich ge¬
stalten werden. Auch Poincare möchte durch seinen Herrn
Benesch die abgerissenen Fäden nach Osteuropa wieder knüp¬
fen lassen, und so kann sich ein politisch- geschäftlich - s Wett¬
rennen und ein Ränkespiel entwickeln, bei dem der lachend«
Dritte Rußland sein würde. 1

Neue Nachrichten
Der Kamvf um den Achtstundentag

Berlin, 25 . Jan . Die Berliner Metallarbe .lergcwerkschast
hat die Wiederaufnahme des Kampfes für den Achtstunden¬
tag beschlossen . Der Beschluß soll die unmittelbare Folge des
Besuchs des französischen Sozialisten Albert Thomas in
Berlin sein. In Mitteldeutschland wird weitergestreikt . Im
rheinischen Industriegebiet streiken noch rund 12 000 Metall¬
arbeiter.

Die ekle Reklame
Berlin , 25 . Jan . Einige übereifrige Berliner Blätter

und Nachrichtenbureaus haben gestern verbreitet, der neue
Reichsbankpräsident Dr . Schacht habe bei seinem Auf¬treten in Paris außerordentlichen Erfolg gehabt und die
Goldnotenbank sei so gut wie gesichert, da sie von dem Sach-
oerständigenausschuß befürwortet wurde. Havas tritt halb¬
amtlich diesen Uebertreibungen entgegen. Es sei nicht wahr ,
daß der Ausschuß die Bank befürworte , nur gewisse An¬
regungen Schachts seien ihm „ beachtenswert" erschienen.
Im übrigen habe der Ausschuß noch k? ne Entscheidung ge¬
troffen, er werde vielmehr noch mehrere Sitzungen abhalten,
ehe er nach Berlin kommen werde, was am 30 . Januar der
Fall sein werde. Auch Poincare , der den Dr. Schacht vor
seiner Rückreise nach Berlin empfing, habe ihm keiuc .llü
Hoffnungen gemacht . — Daß doch gewisse Berliner Blätter
von ihrer vorwitzigen Art nickt lassen können! Der b ' - . de



Eifer har schon so viel Schaden gestiftet und wird auch in
diesem Fall der deutschen Sache wieder abträglich sein.

Paris , 25 . Jan . Der Bericht des ersten Sachverständigen -
Ausschusses stellt fest , daß er bezüglich der Goldnoten -
bank in wichtigen Punkten mit den Ansichten Dr . Schachts
nicht übereinstimme. Der Ausschuß wolle , daß die Bank
international sei und ihren Sitz nicht in Deutsch¬
land habe. Die Goldnotenbank könne auch erst in Frage
kommen , wenn die Entschädigungsfrage in ihrer Gesamt¬
heit gelöst werde , denn sie bilde einen Teil dieser Frage . —
Die Pariser Blätter erklären, Frankreich sei nicht gewillt,
einem Plan zuzustimmen , der internationales Kapital nur
für die Wiederherstellung Deutschlands vorsehe . Der deut¬
sche Reichsfinanzminister habe nach seiner eigenen Mittei¬
lung im Reichshaushaltplan für 1924/25 keine Mittel für
Entschädigung und Besetzungskosten eingestellt . Unter die¬
sen Umständen könne von einer Hilfe der Verbündeten für
Deutschland keine Rede sein. Frankreichs finanzielle Lage
mache aber die Entschädigungszahlungen dringlicher als je.

Pöhner erkrankt
München . 25 . Jan . Der frühere Polizeipräsident , Land¬

gerichtsrat Dr . Pöhner , der wegen Beteiligung am Hitler-
Putsch seit November in Untersuchungshaft sich befindet, ist
an einem Darmleiden erkrankt und mußte in ein Kranken¬
haus überführt werden.

Briefzensur in der Pfalz
Speyer , 25. Jan . Die französische Besetzungsbehörde hat

wieder die Briefzensur über Speyer verhängt
" Der Fern¬

sprechverkehr wird von den Sonderbündlern überwacht.
Das Postamt Kusel hat alle einlaufenden amtlichen Schrei¬

ben den Sonderbündlern vorzulegen.
Essen, 25 . Jan . Nachdem vor einigen Tagen die Be¬

setzungsbehörde von der Stadtverwaltung Essen 930 weitere
Wohnungen für französische Offiziere und Beamte angefor¬
dert hatte , sind gestern 318 Wohnungen für verheiratete und
266 Wohnungen für ledige Unteroffiziere verlangt morden.

Die französischen Behörden prüfen die Geschäftsbücher
der Firmen , um festzustellen , wieviel Waren während des
passiven Widerstands ins unbesetzte Deutschland gegangen
sind . Die Franzosen verlangen die Halste des Rechnungs¬
werts dieser Waren , da diese „verschoben " seien.

Die deutschen Steuern sind zu nieder!
Paris , 25 . Jan . Die Pariser Ausgabe des , Neuyort

Herold" erfährt , der Sachverständigen-Ausichuß sei der An¬
sicht, daß die Steuern in Deutschland zu nieder
seien ( ! ) . Es sei eine Notwendigkeit, daß der Reichshrushall
sest ins Gleichgewicht komme . .Die Kosten für die Besetzung
müssen bezahlt und die Entfchädigungsleiftungen wieder aus¬
genommen werden. Zu dem Zweck sollen die Eisenbahntarif«
in Goldwährung festgelegt werden ( ? ) . Der Vertreter Bel¬
giens habe eine Erhöhung der deutschen Steuern um zehn
Prozent vorgeschlagen und der Mehrertrag solle ausschließ¬
lich für Entschädigungen verwendet werden.

Grey gegen die französische Rüstungspostlik
London, 25 . Jan . In einer Rede erklärke Lord Grey ,

die Lage Europas errege in England große Besorgnisse.
England werde sich in einen Zusammenstoß nicht einmischen ,
wenn sowohl Frankreich als auch Deutschland den Völker¬
bundsvertrag verletzen würden. Wenn aber dieser Vertrag
nur von einem dieser beiden Länder verletzt würde,
so würde England an der Seite des anderen Landes da¬
gegen Stellung nehmen. Gegenwärtig gehe man geradeaus
dem Zustand entgegen, der vor dem Kriege be¬
standen habe. Der Völkerbund könne diese rückschritt¬
liche Auffassung aufhalken und eine Katastrophe verhindern,
Frankreich suche seine Sicherheit zu befestigen , indem es
rüste und die Nationen rüsten lasse, auf deren Beistand es
zählen zu können glaube. Diese Politik sei derjenigen der
Vorkriegszeit gleich. Sie sei dem Mißerfolg geweiht,
England könne einer solchen Politik seine Unterstützung
nicht gewähren . Nur die volle Zusammenarbeit mit
Deutschland und den anderen Nationen unter dem
Banner des Völkerbunds könne die Sicherheit für Frank¬
reich bringen . Der englische Außenminister müsse beständig
zu verstehen geben , daß England nur die Nationen unter¬
stützen werde, die den Völkerbundsverkrag achten .

Stuttgart, 25 . Jan . Dank des Staatspräsden -
ten . Staatspräsident Dr . Hieber hat als Kultminister an
die Schweizer Hilfsaktion für die geistig Schaffenden ein in
warmen Worten gehaltenes Dankschreiben gerichtet.

Gold-Versicherungsbeitrag und Papierrente
Der Abg . Fl ad (B .B .) hat folgende Kleine An¬

frage im Landtag eingebracht: Die verschiedenen Berufs¬
genossenschaften sind neuerdings dazu übergegangen , ihre
Beiträge in Goldmark anzusetzen und einziehen zu lassen ,
während sie ihre Bersicherten ^ nit lächerlich geringen Papier¬
markrenten abspeisen . Ein kleinerer Landwirt mußte im
Monat Dezember 1923 nicht weniger als 38 Goldmark
als Beitrag an die Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft
für den Schwarzwaldkreis in Reutlingen bezahlen , während
die Frau desselben Landwirts , welcher seinerzeit von der
Futterschneidmaschine die rechte Hand vollständig weggeris¬
sen wurde , für den Monat Dezember 1923 eine ganze P a -
Piermilliarde , also einen Zehntelgoldpfennig, als
Rente bekam . — Einem Fabrikschmied wurde seine Un¬
fallrente am 8. März 1923 auf 45 -41 vierteljährlich festge¬
setzt . Auch er erhielt im Monat Dezember 1923 für das
Vierteljahr einen Zehntelgoldpfennig. — Was gedenkt das
Staatsministerium gegen diese aller Gerechtigkeit hohn¬
sprechende Praxis zu tun ?

England will nicht der Dritte im Lunde sein
Paris , 25 . Jan . Die „ Chicago Tribüne " will missen, Poin -

care habe das Kabinett Baldwin einqeladsn, dem französisch-
tschechischen Bündnis beizutreten. Die englische Regierung
habe gar keine Antwort gegeben .

Nach dem „Petit Journal " soll Rumänien auf das An¬
gebot einer Kriegsrüstungsanleihe von 100 Millionen Fran¬
ken seitens Frankreichs verzichtet haben. — Die eng¬
lischen Verwarnungen scheinen also wenigstens in Bukarest
von Erfolg gewesen zu sein.

. Vorsicht Mac Donalds
London. 25 , Jan . „ Daily Expreß" berichtet , Mac

Donald werde eine Kommission nach Moskau senden , um
erforschen zu lassen , mit wem über die Wiederaufnahme der
Beziehungen zu Rußland nach dem Tod Lenins und bei der
Krankheit Trotzkis zu verhandeln sei.

Das Arbeitermitglied im Unterhaus O Grady soll für
den Botschafterposten in Moskau , der Schriftleiter Mas -
singham für Berlin in Aussicht genommen sein,

Grey und die neue Regierung
London , 25 . Jan . (Eig . Dr .) Lord Grey hielt Donners¬

tag abend in London eine Rede, in der er die Aufgaben der
Liberalen im Unterhause wie folgt kennzeichnet« : „Heute kann
die Liberale Partei die Arbeiterpartei einfach dadurch stür¬
zen , daß sie bei Beschlüssen von den Sitzungen fernbleibt. Dies
ist einfacher , als gegen die Sozialisten zu stimmen . Jedesmal ,
wenn die Arbeiterpartei aufbauende Maßnahmen vorschlagen
wird , werden wir sie unterstützen ; wenn sie aber dazu über¬
gehen sollte, dem Unterhaus zweifelhafte Pläne zu unter¬
breiten, so werden wir uns einer solchen Politik widersetzen .

"

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Sluklgarl , 25 . Jan . VomLandtag . Der Finanzaus¬
schuß behandelte gestern den Antrag Bazille und Gen.
(Bürgerp .) , die Regierung solle bei der Reichsregierung da¬
hin wirken , daß auch von Reichs wegen die Kündigung
von Anleihen des Reichs , der Einzelstaaten und der son¬
stigen öffentlichen Körperschaften zu entwertetem
Geld mit rückwirkender Kraft verboten wird . Abg . Keil
(Soz .) sprach gegen den Antrag . Der Justizminister hatte
Bedenken, ob die Landesgesetzgebung zuständig sei. Abg .
Strobel ( Bauernd . ) und Abg . Bazille begründeten
den Antrag eingehend. Es sei kein vorbildlicher Grundsatz,
daß die Geldentwertung von Reich , E .nzelstaaten, Gemein¬
den usw . dazu benützt werde, sich unter völliger Ruinierung
zahlloser Bürger mit kleinen Vermögen sich schuldenfrei zu
machen . Viele Staaten seien schon in der Lage gewesen , ihre
Zinsen vorübergehend nickst .zahlen zu können , aber deshalb
haben sie doch die Fortdauer ihrer Verpflichtungen nicht ab-
g>ftchüttelt . Die Lage Deutschlands könne sich auch wieder
ändern . Es wäre ein Angriff auf die Rechtssicherheit , wenn
man die Rückbezahlung der Reichs - , Staats - und Gemeinde-

schuldcn in entwertetem Geld zuließe . Niemand würde mehr'
einem solchen Staat Geld anvertrauen und 'eine Schuldver¬
schreibungen aufnehmen wollen. Die Landesgesetzgebung seim dieser Frage durchaus zuständig. Der Einzelstaat könne
sich zederzeit zur Einhaltung seiner Verpflichtungen selbst bin-
den und aus seinem Aufsichtsrecht über die übrigen öffent¬
lichen Körperschaften ergebe sich das Recht , diese Körper¬
schaften anzuhalten , nach Treu und Glauben zu handeln . Es
handle sich hier um eine Frage von ungeheurem öffentlichen
Interesse , sowohl vom Standpunkt der Erhaltung des
Staatskredits aus als vom Gesichtspunkt der Verhütung des
schwersten Unrechts an den Bürgern . Diese Ausführungen
wurden von den Abgg. Andres , Hauser (Ztr .) und
Schees ( Dem . ) unterstützt . Der Antrag wurde mit gro¬
ßer Mehrheit angenommen . Dafür stimmten alle
bürgerlichen Parteien mit einer Stimmenthaltung .

Stuttgart. 25 . Jan . Einigung zwischen Aerz -
ten und Krankenkassen . Durch Schiedsspruch des
Arbeitsministeriums ist der seit 1 . November v . I . dauernde
Streit zwischen dem Württ . Acrzteverband und den Kranken¬
kassen gestern beendet worden . Danach tritt der vorige
Landesarztvertrag wieder in Kraft . Die ärztliche Veratungs -
gebühr beträgt bis zur allgemeinen Regelung durch ^ n
Reichsausschuß, längstens jedoch bis 29 . Februar 1924 85 -Z

'.
Die Gebühren für die übrigen Leistungen berechnen sich auf
der Grundlage der württ . Kassen-Gebührenordnung . Für
die Weggelder gilt ein Durchschnittssatz von 45 I für den
einfachen Kilometer.

Die Elternbeiräte gegen den Sckulabbau . Die Elternräte
der Groß -Stuttgarter Volks - und Mittelschulen hielten eine
Versammlung ab , in der Rektor Dr . Barth einen Bericht er¬
stattete. Wenn es wahr sei , daß höchstens 40 Schüler einer
Klasse zugewiesen werden sollen , so würde das in Groß«
Stuttgart die Einziehung von 136 Lehrstellen bedeuten. Die
Grundschule, die schon jetzt einen Klassendurchschnitt von
40—42 Schülern aufweise , sei bei einer Besetzung mit 30
bis 60 Schülern ihrer Aufgabe nicht gewachsen. Alle Red¬
ner sprachen sich wie der Referent gegen den Schulabbau
aus .

Brotnreisberabsetzung. Non beute an kostet hier 1 Kilo
Markenbrot 28 Pfg . (bisher 30) , 1 Kilo markenfteies Schwarz¬
oder Rogaenbrot 32 (35) , 1 Kilo Weißbrot 40 l44 ) Pfg .

Vom Tage. In der Küche eines Hauses der Charlotten«
straße wurde eine 33 I . a , Hausangestellte bewußtlos uufge»
funden. Es liegt Selbstmordversuchdurch Gasvergiftung vor.
Die Lebensmüde wurde ins Krankenhaus verbracht. j

Aus dem Lande
Leonberg, 25 . Jan . ZurHöfingerJagdvertzach -

tung . Zwei Beamte des Württ . Polizeipräsid-mns (Wucher¬
amt) sind auf dem Rathaus in Höfingen erschienen u . haben
in der Jagdverpachtungsangelegenheit eine Untersuchung ein¬
geleitet . Dem Vernehmen nach soll sich der Gemeinderat Hä«
fingen wegen Vergehens gegen das Reichsgesetz vom Novem¬
ber v . Js . (Sabotage der Währung ) zu verantworten haben.
Der Gemeinderat hatte nämlich die Jagd gegen Zahlung in
Getreide an zwei Arbeiter vergeben. — Beim Amtsgericht
fand eine Verhandlung statt gegen zwei junge Leute wegen
Wilderns . Der eine davon ist von Höfingen, Lc-r andere von
Feuerbach. Der Höfinger namens Beyerle, der den anderen
verleitete, ist mit 114 Monaten Gefängnis , sein Komplize mit
80 Goldmark Geldstrafe bestraft worden.

Maisenbach OA . Neuenbürg , 25 Jan . Un glückS -
sall . David Rex er von hier, ein fleißiger, tüchtiger
Arbeiter , wurde beim Fällen eines Birnbaums von dem
stürzenden Stamm erschlagen . Der Verunglückte hinter¬
läßt eine Witwe und sechs unversorgte Kinder.

Künzelsau. 25 . Jan . Besitz Wechsel . Das Elektrizi¬
tätswerk Hohebach , bisher im Besitz von Ingenieur Röster ,
das 52 Gemeinden der Oberämter Mergentheim , Künzelsau
und Gerabronn versorgte, ist nach längeren Verhandlungen
unter Führung von Oberamtmann Mühlbaier m den Besitz
dieser Gemeinden übergegangen.

Eningen n. A., 24. Jan . Betriebsstillegung . Der
Betrieb der Mechanischen Baumwollweberei Eningen wird
am 4 . Februar stillgelegt , da es zu keiner Einigung mit den
Arbeitern über die Arbeitszeit gekommen ist.

Schramberg, 25. Jan . Das Auto im Rutschen .
An einem Kraftwagen der Firma Gebr . Iunqhans brach
in der Oberndorferstraße die Antriebskekke. Der Magen
konnte deshalb, zumal auf dem vereisten Fahrdamm , nicht

Wie sich die Erde beständig im Kreise ,
Schmerz und Freude auf ihr sich bewegt,
In des nämlichen Wechsels Geleise
Wird das Tote zum Leben erregt.

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

Ur heberschutz Stuttg . Romanzentrale C .Ackermann-Stuttgart .)
^ ^ (Nachdruck verboten .)

Heute nun hatte man einen größeren Ausflug nach St .
Martin verabredet und Britta sollte die aus Mahrenberg
kommenden Freunde beim Hirschenkreuz am Kreuzweg tref¬
fen . Fredy begleitete sie.

Britta hatte eben von Grittli Abschied genommen und
«Ute nun mit dem Knaben dem Ort der Zusammenkunft zu .

Eng aneinandergeschmiegt, sich gegenseitig um die Mitte
nehmend , schritten sie zum Haus hinaus .

Britta blickte stolz und zärtlich aus den Knaben.
„Wie flott Du ausschreiten kannst , mein Junge ! Wird

es Dir nicht zu viel werden, auf den Mitterberg hinaufzu¬
steigen und dann noch den Rückweg über St . Martin zu
machen ? "

„Aber keine Spur , Mama ! Ich bin doch kein s» kleiner
Junge mehr ! " Fredy reckte die schlanke hochaufgeschossene
Knabengestalt, die schon fast bis an Brittas Schulter reichte.
»Und dann "

, fuhr er stolz fort, „weißt Du , was Onkel
Sternbach neulich sagte ? "

„Nun ? "
„Daß ich Dein sein müßte , wenn Papa nicht Zeit bätte,

Dich wobin zu begleiten. Und Papa hat ja nie Zeit ! "
Ein Schatten überflog Brittas Gesicht. Rein , er batte nie

Zeit . Er wich ihr aus , wie der Pest — Sie fuhr sich über
die Stirn . Nein , sie wollte sich nicht mehr kränken darüber .
Es war ja auch am besten so , da er die Andere nie vergessen
konnte . Nur so vermochte auch sie selbst allmählich frei zu
werden von ihm —

Britta drückte den lockigen Knabenkopf zärtlich an sich
„Also komm , mein kleiner Ritter ! "
In dieser Minute war sie wieder ganz die alte kindliche

Britta , die sich an einem Sonnenstrahl freuen und über einen
bunten Falter in Helles Entzücken geraten konnte . i

Plötzlich fiel ein Schatten über ihren Weg und Frau von
Kiesebrech, auf einem Seitenweg vom Glashaus kommend ,
stand vor ihnen.

„ Nun , wohin denn so eilig, Britta ? Ihr lauft ja als
seien Häscher hinter euch ! "

„Wir müssen auch eilen, denn Erkels erwarten uns um -
drei Uhr am Kreuzweg.

"
„Ah —Du .machst schon wieder einen Ausflug ? Geht

Hanns auch mit ? "
„Nein, er zog vor , nach dem Karwinkel zu gehen , wo

Förster Lunz, glaube ich , einen Hirsch aufgespürt hat "

„ Wo wollt ihr denn hin ? "
Ueber den Mitterberg nach St . Martin " .
„Wie — und da soll Fredy mit — der kränkliche

Junge ? "
„O Fredy ist doch kerngesund ! Dr . Hammer sagt auch,

Fredy sei nur zu sehr verweichlicht worden und müsse abge¬
härtet werden , besonders inbezug auf Strapazen .

"
Frau von Kiesebrech zuckte spöttisch die Achseln.
„Dr . Hammer ! Na , ja , der sagte natürlich immer was

Du gerade hören willst ! Er ist ja —" sie brach ab und gab
Fredy einen Wink . „Es ist gar nicht nötig , daß Du auf
jedes Wort aufpaßt , das wir Erwachsene sprechen ! Lauf
lieber voraus ! Mama wird schon Nachkommen ! "

Der Knabe gehorchte schweigend . Hertha wandte sich
wieder an Britta .

„Hör mal , Britta , findest Du es eigentlich Passend, daß
Du stets mit fremden Leuten außer Haus bist ? Du machst
es Dir wabrlich in letzter Zeit recht bequem inbezug auf
Deine häuslichen Pflichten ? ! "

„Ich ? Welche Pflichten meinst Du ? " stammelte Britta
grenzenlos erstaunt. „ Du hast sie mir ja alle weggenommen
und sonst —"

„Ich meinte die Pflichten gegen Deinen Mann und'' einer Schwiegermutter, auf deren Wünfche und Stellung
Du herzlich wenig Rücksicht nimmst. Verzeih, daß ich Dir
dies sage , aber ich halte es schon lange für meine Pflicht
Dich darauf aufmerksam zumachen .

"
„ Verstehst Du mich wirklich nicht , wie peinlich es Deiner

Schwiegermutter sein muß , daß Du täglich zu diesen Wa-

senko gebst, die sich so ungebührlich gegen sie betrugen ?
Auch Deinem Mann ist es als Fabriksherrn peinlich , daß
Du mit seinen Arbeitern verkehrst wie mit Deinesgleichen! "

„ Ick ach dock nur zu den Kranken und Armen ! Auch
Frau Wasenko ist krank —"

„ Und wenn ! Die Rücksicht auf Deinen Mann und sein«
Mutter müßte Dir doch Vorgehen ! Aber um beide beküm¬
merst Du Dich ja nicht ein bißchen ! Seit den drei Wochen ,
da Erkels da sind , schon gar nicht . Es ist ja vielleicht be¬
greiflich , daß Du Dich lieber von diesem überspannten
Sternbach anschmachten läßt , als bei einer alten Frau «ndj
D . inem Mann daheim zu sitzen , aber —"

„ Hertha ! Ich verbiete Dir —"

„Bitte , laß mich aussprechen. Aber schön ist es nicht,
wollte ich sagen ! Und beide empfinden es als Kränkung.
Auch mit den Kindern verfährst Du ganz .nach eigenen »
Gutdünken. Regst ihre Phantasie durch diese ewige Mär¬
chenerzählerei auf , obwohl Mama wiederholt bemerkte , daß
sie grundsätzlich gegen Märchen ist bei Kindern , und koket¬
tierte neuestens geradem als zärtliche Mutter mit Deinen
Stiefkindern — vermutlich weil Du weißt , daß Männer auf
so etwas fliegen!

Britta war abwechselnd rot und blaß geworden. Jetzt
richtete sie sich stolz auf.

„ Noch einmal , Hertha , ich verbiete Dir —"

„ Was ? Dir die Wahrheit zu sagen ? " siel ihr Frau von
Kiesebrech mit unbarmherziger Schärfe ins Wort .

"Ich
mußte es einnmal tun , meine Liebe , da Du sie Dir selber
nicht klar machst ! Eine feinfühlige Frau würde schon aus
dem Umstand, das, Dein Mann lieber a" s die Jagd geht
als in die Erkelsche Gesellschaft — ihre Schlüffe gezogen
haben ! "

Britta sagte kein Wort mehr. Sie war viel zu stolz, sich
gegen Vorwürfe zu verteidigen , deren Unbaltbarkeit auf der
Hand lag , stellte man sie ins Licht der Tatsachen .

„Schweigen ist da die beste Antwort, " dachte sie
kann doch weder meinen Mann noch meine Schwiegermutter
ihr gegenüber der Lieblosigkeit anklagen ! "

Damit hielt Britta die Sache für abgetan , grüßte kurz
und eilte Fredy nach, der sie bereits ungeduldig erwartete .

(Fortsetzung folgt .) ^



mehr gebremst werden. Bei der Einmündung der . Para -
diesgasse konnte der Wagenführer die Kurve nicht nehmen,
fuhr -am Gasthaus zum Rosengarten gegen den Randstein
des Bürgersteigs , wobei die beiden Vorderräder brachen
und drückte die ganze Wand des Gasthauses bis zum ersten
Stock ein . Trotz der Wucht des Anpralls glitt der Wagen
dann noch bis zum übernächsten Hause , wo er an einem
Treppengeländer zum Stehen kam. Der Wagenführer kam
mit dem Schrecken davon. Der Wagen war mit Ähren be¬
laden. die vom Wagen stürzten und zum Teil schwer be¬
schädigt wurden.

Heidenheim . 25 . Jan . Diebstahl . In der Kattun-
Manufaktur wurden nachts 100 Meter Stoff gestohlen . Der
Täter wurde in der Person des 27 I . a . ledigen Taglöhners
Altmann ermittelt. Der Täter hat nun eingestanden, daß
er bei der Firma Neunhöffer u . Söhne vor 12 Tagen eben¬
falls eingebrochen habe .

Waldfee, 25 . Jan . Oberschwäbisches Sänger¬
fest . Am 1 . Juni ds . Js . wird in der Stadthalle hier das
Sängerfest des Oberschwäbischen Gaues abgehalten, an dem
sich voraussichtlich viele Gesangvereine des Oberlandes be¬
teiligen werden.

Eßlingen, 25 . Jan . Austritt aus der Demo¬
kratischen Partei . Mehrere hiesige angesehene und
im öffentlichen Leben stehende Persönlichkeiten sind aus der
Deutsch-demokratischen Partei ausgetreten.

Illögglingen , 25 . Jan . Diebstahl . Einem Bauern
wurden zwei Schafe aus dem Stall gestohlen . Vom Täter
fehlt jede Spur . j

Wolfenhausen OA . Rottenburg . 25 . Jan . JndieSäg «
gefallen . Ein Dienstmädchen rutschte bei der im Be¬
trieb befindlichen Kreissäge aus und fiel in sie hinein. Der
eine Arm wurde 'ihr angesägt und völlig aufgerissen . Das
Mädchen wurde nach Tübingen in die Klinik übergeführt.

Biberach. 25. Jan . Fahrlässige Tötung . Dert
Kaufmann Wilhelm Apprich von Geislingen . Angestellter
bei den O.E .W. , hatte kurz vor Weihnachten die 17jährige
Kontoristin und Fla -schnermeisterstochter Emma Keller von
hier, als sie eben ihren Nachtdienst antrstsn wollte , durch
leichtsinnige Handhabung einer Schußwaffe im Dienstzim¬
mer getötet . Apprich zeigte vor dem Amtsgericht über seine
unüberlegte Handlung ernste Reue. Der Staatsanwalt be¬
antragte 1 Monat Gefängnis , das Gericht erkannte auf 3
Wochen . Auf dem Gnadenwege soll dem Angeklagten bei
fernerhin guter Führung die Strafe geschenkt werden.

Ravensburg . 25 . Jan . Viehverwertung . Die
gedrückten Preise des Stuttgarter Schlachtviehmarktes schei¬
nen sich auf dem Lande bereits in einer anderen Weise
auszuwirken, als man bisher dachte. In einer Ravens¬
burger Zeitung wird zur Errichtung einer Metzgerei und
Feinwursterei ein Fachmann mit den nötigen Geschäftskennt¬
nissen gesucht. Das läßt darauf schließen, daß das ober¬
ländische Schlachtvieh , wenn der Plan zur Ausführungkommt, in absehbarer Zeit nur noch in geringen Menaen .
auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarktzu finden sein wird.
Die Bevölkerung in Ravensburg würde ein solches Unter¬
nehmen natürlich ganz besonders begrüßen, weil es doch
ganz klar ist , daß durch einen solchen Betrieb ein wesentlicher
Druck auf die lokale Preisgestaltung für Fleisch und Wurst
ausgeübt wird.

Tekknang. 25. Jan . Völlerei . Infolge einer Wette
aus „ blauer Montagsstimmung " heraus hat in einem hie¬
sigen Lokal ein junger Mann in zwei Stunden 20 Schieb¬
ung« (Gewicht 4 Pfund , Länge 2,04 Meter) aufgegessen . ^

Baden
Karlsruhe , 25 . Jan . Vor der Strafkammer begann gestern der Prozeß gegen 15 Mitglieder der Nation alsoziall

stischen Partei in Karlsruhe , die beschuldigt werden, trotzdes Parteiverbots Zusammenkünfte gehabt und dadurch
gegen das Gesetz zum Schutz der Republik sich vergangen zrhaben . Bei der Vernehmung ging es teilweise recht lebhaf
zu. Die Angeklagten bestritten, daß sie geheime Zusammen¬
künfte geführt haben. Dabei ging es nicht ohne scharfe An¬
griffe gegen die Juden und den Minister Remmele ab.Im 82 . Lebensjahr ist an den Folgen eines Unfall-Baudirektor a . D . Geh. - Rat Adolf Wasmar , einer der be¬
deutendsten badischen Eisenbahntechniker und Bauingenieur ,
gestorben.

Pforzheim, 25 . Jan . Im Wald unweit des Häldsnweg-
wurde an einem abschüssigen Fußwegs eine w - bliche Leich,
gefunden, bei der der Tod noch nicht lange eingetrsten seirmag . Gewaltspuren waren an der Leiche nicht ersichtlich . Di ,
Persönlichkeit der Toten , die etwa 18—20 Jahre alt ist, könnt ,«och nicht festgestellt werden.

Mosbach, 25 . Jan . Vertreter der Gemeinden, der Land
Wirtschaft, des Handels und Gewerbes aus den BezirkenEberbach und Mosbach erhoben beim Landständischen Aus¬
schuß und der Regierung Einspruch gegen die geplante Ver¬
legung der Grundbücher in die Amtsgerichteund verlangten Beibehaltung der bewährten bisherigen Ein¬
richtung. Die Versammlung faßte ferner folgende Ent¬
schließung : Die Versammlung fordert , daß die örtlichenSteuereinnehmersisn erhalten bleiben, und daß die Steuer¬
einnehmer die Vergütung bekommen , die den Gemeindekasser
geboten werden . — Wie bereits gemeldet , macht sich eir
wachsender Widerstand der Gemeinden gegen die Regie¬rungsvorlage über Aenderung im Grundbuchwrsm be¬merkbar.

Werlheim, 25 . Jan . Die Bauarbeiten am Mainkanawerden energisch gefördert. Zwar wird sich das große Wer!infolge der allgemeinen Verhältnisse nicht in der UrsprungAch in Aussicht genommenen raschen Zeitfolge ausführerlassen , immerhin aber sind bei der Kachletstuse (Heining bePassau ) die Arbeiten in vollem Gange . Die Stauftuf «Viereth ist seit Frühjahr 1921 in Bau , während das Kraft
- , "

.
2 Mainmühle " in Würzburg schon seit 13. ApriM Betrieb ist und sich durch namhafte Kohlenrinsparun ,Mn vorteilhaft bemerkbar macht . Technisch hochinteressant !Arbeiten wurden bei Viereth geleistet mit der Verschiebunjoer 61 Meter langen Mainbrücke um 150 Meter flußabwärts

r^ ?^? ^ b^chosbheim, 25 . Jan . Auf der Strecke Tauberoiichosshenn—Königsheim ist der Personenverkehr an Sonn -und Feiertagen eingestellt worden.
Mörsch, 25 . Jan . Dieser Tage erschienen auf der hiesiger

wememdesparkasse vier maskierte Männer mit vor-gehaltenen Revolvern und raubten aus der Kaffe 600 Bil-»vnen Mark , sowie eine Anzahl schweizerischer Franken und
vMandischer Gulden . Zwei der Räuber hatten sich das Ge-
Wt geschwärzt, während die beiden anderen sich schwarz«Eher vorgedurvden halten . _ . -

Lokales .
Wildbad , den 26 . Januar 1»24.

Die Vorbereitungen für die Skt -Wettläufe , welche
heute und morgen auf dem Sommerberg -Skigelände statt¬
finden, wurden seitens des Wildbader Wintersportvereins
fleißig betrieben . Vorhanden gewesene Löcher wurden aus¬
gefüllt und das Skifeld entsprechend instand gesetzt, sodaß
die Gäste nun kommen können. Sie werden ein schönes ,
zweckdienliches Gelände vorfinden . An und um die Sprung¬
schanze ist der Schnee gelockert worden , um jedem Un¬
glücksfall vorzubeugen . Auch der Rodelweg wurde aus¬
gebessert . — Die Preisverteilung findet diesmal (bei zwang¬
losem Mittagessen) im „Hotel Sonne " statt .

Aerzte und Krankenkaffen . Der vertraglose Zustand
zwischen den Aerzten und Krankenkassen ist beendet, wie
auch aus dem Inseratenteil in heutiger Nummer ersichtlich.
Die Mitglieder der Krankenkassen können von jetzt ab
wieder, wie früher , auf Krankenschein von jden Kassen¬
ärzten behandelt werden .

Apollo -Lichtspiele Calmbach . Das Uebersinnliche übt
auf den^ Menschen stets eine ganz besondere Anziehungs¬
kraft aus , besonders, wenn der Stoff entsprechend demon¬
striert wird . In der großen übersinnlichen Tragödie
„ Ewiger Strom " (ein Vorspiel und 6 Akte ) ist dies
in ganz hervorragendem Maß der Fall . In den Haupt¬
rollen wirken die weltbekannten Darsteller : Maria Leiko,
Werner Krauß , Heinrich Peer und Mr . Bamboula (ein
Neger) . Dieser phantastische Film ist etwas Außergewöhn¬
liches und daher für jedermann hochinteressant. — Das
darauffolgende zweiaktige Lustspiel „Die Vielgeliebte "
mit bekannten Darstellern verrät schon im Titel ein zug¬
kräftiges , humorvolles Stück, von dem alle Lachlustigen
entzückt sein werden . Die erstklassige Musikbegleitung liegt
diesmal in den Händen des Herrn Ferdy Ehrhardt . Es
sei auch heute nochmals auf die bedeutende Eintrittspreis -
Ermäßigung aufmerksam gemacht, die es jedermann er¬
möglicht, am Samstag und Sonntag sich in den Calm -
bacher Apollo - Lichtspielen ein paar Stunden aufs ange¬
nehmste zu unterhalten . -m

Zur Aufwertungsfrage. Der württembergische Hypo¬
thekengläubigerschutzverband ist bemüht , die zahlreichen
Gläubiger von Hypotheken, Pfandbriefen , Anleihen , Spar¬
kassenguthaben u . s. w . in ihrem Bestreben zu unter¬
stützen, ihre Ersparnisse nicht dadurch zu verlieren , daß
das Gesetz es zulaffen würde , solche Forderungen , insbes .
aus der Vorkriegszeit , einfach mit wertlosem Papiergeld
tilgen zu lassen . Die Reichsregierung hat geplant , die
Aufwertung zu verbieten , entgegen der Rechtsprechung
des Reichsgerichts. Hiergegen heißt es mit aller Ent¬
schiedenheit aufzutreten . Land auf Land ab schließen sich
die bedrohten Gläubiger unter Führung des Hypotheken¬
gläubigerschutzverbands Stuttgart zu Ortsgruppen zu¬
sammen . Nur geschlossenes Vorgehen kann zum Ziele
führen . Zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Ober¬
amts Neuenbürg wird am Montag , den 28 . Januar 1924
abends V- 8 Uhr im Saale des Gasth . zur Sonne der
Geschäftsführer des Verbandes , Rechtsanwalt Iustizrat
Seeger aus Stuttgart , ein geborener Neuenbürger , einen
Vortrag über die Aufwertungsfrage halten und
bittet um zahlreichen Besuch der Versammlung .

Handel snachri ch t e n
Dollarkurs Berlin , 25. Ian . : 4 .210S BiM (unv,) . Neuyork r

Dollar 4.34 (4 .34), London 1 Pfö . Sterl . 18 ( 18) , Amsterdam 1
Gulden 1 .56 ( 1 .58), Zürich 1 Franken 0.727 (0 .740).

Französischer Franken (in Noten ) : in London 93 .83 gegen k
Psd . Sterl . , Berlin : franz. Fr . ISO, belg . Fr . 171, ital. Lira 1879i
Milliarden Mark , schweb. Kr . 1087.

Zuschutzbedarf des Reichs. Während im ersten Drittel des Ia -
nuar die Reichshauptkasse einen Ilederschuh von 36 Millionen
Goldmark über die Ausgaben hakte , überwiegen im zweiten Drit¬
tel die Ausgaben wieder um 19 .2 Trillionen Papiermark , obgleich
vom 11 . bis 20. Iamiar 1924 von den Finanzkassen nach Bestrei¬
tung ihrer eigenen Ausgaben über 150 Millionen Goldmark ab-
gelieferk wurden gegenüber 100 Millionen Goldmark im erste»
Monatsdrittel . Der Zuschutzbedarf erhöhte sich damit seit 16. Nov.
(Inkrafttreten der Rentenmark ) auf rund 610 Trillionen Papier¬mark . Die Gesamteingänge betrugen 161 .3, di« Auszahlung« «
180.4 Trillionen.

Starke Kursverluste der Bayernaaleiheu . Als Folge der be¬
kannten Erklärung des Reichsjufkizminisiers gegen eine Aufwev-
tung der öffentlichen Schuldverpflichtungen trat an der Münchner
Börse ein stürmischer Rückgang der Kurse auf dem Awlagemarkl
ein . der besonders auch die Bayern -Anleihen in Mitleidenschaft
zog. Sie verloren mehr als die Hälfte ihres letzten Kursstandes.

Geldmarkt . Für tägliches Geld 0.75 bis 1 v . Tausend.
Stukkg . Edelmekallpreis, 25. Ian . : Platin 15.5 MM G., 15.5 Br .

das Gramm , Feingold 2 .82 bezw . 2 .87, Feinkornsilber 88 bezw. A.
das Kilo , Silber in Barren 100V fei» 86 bezP. 89.

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 27 . Ian . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Stadtvikar
Keidel. 8 Uhr abends , Lichtbilder-Andacht : Paulus , der
Knecht Jesu Christi. Mit Chor und Sologesängen .

. Kath . Gottesdienst . Sonntag , 27 . Jan . 7Ve Uhr
Frühmesse, 9V- Uhr Predigt und Amt , 1^ Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : Montag und Donnerstag
keine hl. ^Messe, an den übrigen Tagen 7^ Uhr hl. Messe .
Beicht : Samstag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag in der
Frühe , Werktags vor der hl . Messe . Kommunion : Sonn¬
tag bei der Frühmesse, Montag nicht, Donnerstag 6^
Uhr, an den übrigen Tagen bei der hl . Messe .

Arbeitslosigkeit
im Handwerkerstand.

Der hiesige Handwerkerstand leidet zr. Zt . unter großer
Arbeitslosigkeit . Es ergeht deshalb an die Herren Hotel-
und Gasthofbesitzer und an die hiesige Geschäftswelt die
dringende Bitte , Verbesserungen und Reparaturen an ihren
Gebäulichkeiten jetzt schon und nicht erst im Frühjahr kurz
vor Beginn der Badezeit vornehmen zu lassen .

Stadtschultheißenamt .

Allg . Ortskrankenkasse Neuenbürg .
Ende des vertragslosen Zu¬

standes mit den Aerzten.
Der seit 6 . November dauernde vertragslose Zustandmit den Aerzten in Württemberg ist mit Wirkung vom25 . Januar 1924 ab aufgehoben worden , nachdem Kranken¬

kassen und Aerzte den Schiedsspruch des Arbeitsministeriums
angenommen haben . Nach demselben erhalten die Kassenärzte

für eine Beratung . . 85 Pfennige ,
für einen Besuch . . . 170 Pfennige .

Die Versicherten werden demnach nicht mehr als Privat¬
patienten behandelt , haben daher für die ärztliche Behand¬
lung ab 25 . Januar 1924 keine Zahlung mehr unmittelbar^an den Arzt zu leisten. Die Versicherten sind wieder ver¬
pflichtet, vor der Inanspruchnahme ärztlicher Behandlungbei der Krankenkasse bezw . den Meldestellen einen Arztschein
zu lösen und sich als Kassenmitglied auszuweisen . Kranken¬
geld wird nur nach Vorlage einer Bestätigung des Arztesüber bestehende Arbeitsunfähigkeit bezahlt.

Bezüglich der Arztkosten für die Familien -Angehörigen
, bleibt es bei dem seitherigen Zustand , d . h . , die Kasse über-' nimmt die Hälfte der Kosten für ärztliche Behandlung

auf Grund der Vorlage einer spezifizierten ärztlichen Rech¬
nung . Der Kassenvorstand konnte sich nicht entschließest ,die Familienhilfe wieder voll einzuführen , nachdem in zahl¬
reichen Betrieben noch Kurzarbeit geleistet wird und die
Beitragseinnahme der Kasse dadurch bedeutend zurückge-
gangen , dagegen die Inanspruchnahme der Kasse gestiegen ist.

Neuenbürg , den 25 . Januar 1924 .
Vorsitzender des Vorstands : Verwalter :

Fr . Heinzelmann . Dobernek .

Brechkoks ,
E Nußkohlen,^ Schmiedekohlen,

Anthracit -Kohlen
W^ - empfiehlt in Fuhren u . Waggonbezug " -WL

Telephon M . Ford . Laible, Telephon M.
Pforzheim -Güterbahnhof.

Neuenbürg.

OeffenLlicher Bortrag .
Am Montag , den 28 . Januar abends V,8 Uhr findetim Saale des Gasthauses zur „ Sonne " in Neuenbürg

durch jden Geschäftsführer des Hypothelenglüilbrger - Siyutz-
verbandes in Stuttgart . Justizrat Seeger in Stuttgart ,ein Vortrag über die

Aufwertungsfrage
statt , wozu Jedermann freundlichst eingeladen wird .

MietervereinWildbad .
Am Samstag , den 2. Februar abend » 8 '/- Uhr findet

im „Bflhnhofhotel "

ordentliche ^
General -Versammlung

statt .
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht .
2. Neuwahlen .
3. Beitragsleistung .
4 . Verschiedenes . -
Im Interesse des Vereins wird um den Besuch aller

Mitglieder gebeten. Mieter , die dem Verein beitreten
wollen, sind hiezu freundlichst eingeladen .

Der Ausschuß.

MAUrck » « ,
Vereinigter Fußball - und Sport -Verein .

Am Samstag , den 2 . Februar abends
8 Uhr findet im Lokal „Alte Linde " unsere

ordenll. UnmI-AelsMmlW
Tagesordnung :

1 . Jahresbericht ; 2 . Kassenbericht; 3. Fest¬
setzung des Beitrags ; 4. Neuwahlen ; 5 Ver¬
schiedenes .

Anträge zur Generalversammlung sind bis Samstagabend 6 Uhr beim Vorstand abzugeben .
Zahlreiches und püntliches Erscheinen erwünscht.

Der Ausschuß.



PWbW ... AmdM
Zum Umbau der Enztalbank werden die !

Grab- Beton- und Maurerarbeiten
öffentlich vergeben.

Die Unterlagen liegen bei mir zur Einsicht auf , woselbst
Angebote bis 1 . Februar einzureichen sind .

Wildbad , den 25 . Januar 1924 .
Architekt Weischedel .

Oe . l. orsn 2
lisII jöM wiscisn Lpk'sclistunclsn von 11 bis
12 Obp im ifiisus Kuob (für' ssmll . Kssson ) .

WohMWSgeslllh oder Tausch .
Suche für 2 Personen (Bruder und Schwester) eine un¬

möblierte 3 —4 Zimmerwohnung . Eine 2Zimmerwohnung
im Hause Trippner kann in Tausch gegeben werden .

Wenn nicht anders zu finden, nehme ich auch für
mich allein eine unmöblierte 2 Zimmerwohnung . Besitzer
von 2—4 Zimmerwohnungen oder Tauschliebhaber wollen
ihre Adresse auf der Expedition des Blattes oder bei mir
selbst abgeben .

Friedrich Hutzel , Kaufmann .

LMo - lledkpjkIe ksimdsek
8sm8tsg , ÜM 26 . ^ vllsr , sdvolk 8 vdr , ZI

8vMlSg ÜM 27.
Lllksllg 3.0V. 5 .30 ll 8 .15 vdr.

Mw "

IsbsIigrvkkMlüiiiig kkr. 8kk«!ü L 8v!m
Mk diele« s« kllr MeaerveriiSuker: -« r

t.suts ^bsi'g -eigsk 'sttsnolMkkMm . voilM . LS .— MM 1 VVV81M
Wsll ^ulk „ M üvläw. „ M . 34 .— „ „ „Sstsoksi -i „ M . 42 .— „
ttsclgss klsssim „ . . . . „ M . 34 .— „ „ „

Abgabe von 500 Ltück ab .

Ligsrrsn in bester Ouslitst .
^ urcien allein von unserer Lpsrisimanks innerhalb rwei

- - - c!— iVlonaten verkauft . Preis per 1000 Ltück Vlk. IIS .— inkl .
höherer Kieinverkaufs- tiolcibanüerole. - - - - ggbs sb 100 Stück .

KnüüsekniN -l 'sbsk M ?kllvä M . 2 . 25 MÜ Köder,
sssinLobnilt -Isbsk M ?kunä M . 4 .- unä köker.

Vn8er Keocdskt !m ksrlerre kt dk suk Usk!1ek68 jeäen 8»M8tsg mMag
::- .: von 3 bis 6 tlkn gsöiinot ! : :- u
Lu äsll Adrig. läge» killäet äer Verdank im 1 . 8toeli morgensrwisod. 10 n. 11 vdr statt

Prima

Schweizer Allwilch
kann von Montag ab jedes
Quantum abgegeben werden.

Wolf .
Bestellungen auf prima

Düngerkalk,
sowie

Kunstdünger
nimmt binnen einer Woche

Karl Schober.
entgegen

2 neue, tannene

KermschMische .
130X60 mit Aufsatz hat zu
verkaufen.

Wer , sagt die Tagblatt -
Geschäftsstelle.

Lederfett

llkdLiÄmiHvde IrsgöSie.

„vieVielgeliMk
i-usispiei .

kZ ^ IIss dläkeps siske Optssnsekläge ii . PIsksls Z8
I^miiliimiiüiiuiliriniiiiiiiiiiiiiirlmiuiriilitiliilumliimiiiiitiiiiliiiiiiiiimiilmiiiminiümirimmiliitrlmiriiiii!̂ «

Turn-Berein
Wildbad .

Am Samstag , den 26 . Januar abends 8 Uhr findet
im Lokal „Alte Linde" die

ordentliche
Haupt-Bersammlung

statt.
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht. 2 . Kassenbericht. 3 Bericht des
Turn» arts . 4 . Satzungsänderung. 5. Beitragsfestsetzung .
6. Neuwahl. 7 . Verschiedenes.

- Anträge zur Hauptversammlung sind bis Donnerstag,
öen 34 . Januar schriftlich beim Vorstand abzugeben .

Im Interesse des Vereins wird um den Besuch aller
M,.Md °r g-b-,-» . Der Ausschuß.

MlMlM MmMztoi -
ttsp neue fütinsncls KsmmZuksstr .

V o n r ü g » :
Orökte Lau ^wirkun^. Lei jecler IVitterun ^ unMkincierter pauckab ^uss.

Architektonisch schöner Kaininauksat̂ .
Vsvwsnrlung :

?ür jecie Dichtweite, pabrikkamine , Kntlüktunsss-^nla^en , Ltaii -
, illalr-

ciarren -, Lpeicker-, Küchen - , Keller- Dntlüktun ^en.

Ksmin-Pürobsn
aus Nunststsin , kloppsltsv VsnscllluV.

V o r r ü g o :
Verrosten ocler Kinrosten ausgeschlossen ,

ninmal ersetzt, erfüllt es kür immer seinen 2weck .
Oie n ro b r - n tü b ru n g ssts i n «^ win.

V o n r ü g s :
Direkter pauckadru ^ nach oben , erhöhte LauMkiZkeit.

- Deste pekerenren ! -
Verlangen Zie meine ankerst kalkulierten Preise auch in ancieren Baumaterialien !

« lrdvnkeläer kaiimatkklsIioii-vroSdAliisg
Meininh. W. tiiicisnbk'snlj , Sir-Ksntslci (IVürtt ) . Telefon 16 .

lün Ltslit unri Dsnll
2um sofortigen Antritt kür cien intensiven Verkauf von
Is . I-lsusttsIl - , psin - u . Solimisi 'ssisen , Zsifsnpulvei ' sto .
an Kolonialwarengssobafte unü anclers l.3clen äbnliebsr öranobe g s -
sucht . Die Vertretung wird bezirksweise gegen pixum unci bobe Pro¬
vision vergeben. Kur Herren , welche bei den einsoblägigen Lesehallen
bestens eingskübrt sinci unci grolle Erfolgs naebweisen können , wollen
sich melcien. 6 .

klrcMgmUuvg ilbem.-tsobll . krväukte, 8 >lIIIKM -g8t, 8lrk8tr . 13Z .

empfiehlt Wilh. Schlüter.

Kalkeier is .
Zucker 45,
Honig 1.40,
2 W .4i« -Mn»Mk

Mk. 1.60
Kunsthonig 60,
Eiernudeln 30.

^ ssirstottbianZiung .

Ü68
^ ist ^

picklig
bsurlsUsn 8 >s 6i« l-Sgs , « snn 8 >s
ksuts nocb /tngsboi einbolsn uncl
Hins V/snsn , äis L !s rum f>Isubsu
bsnöiigsn , sofort bsstsllsn bsi clsr

virßMkIiIiüüSUMStRisIlell - KMIlSMlIUllg
Ink . V/ . ltilcienbranct

SinkSntskcl Islskon 16.

. tierren -Lnrllxe
Sport-^nrUse
>Vincijacken
voxener -KISntel
Vreeekes -Nosen ,
petüxsraue Hosen ,
LonntsAS - lles^n,
>lsnckest ^ r-1iolen ,
2lwirn- ttofen .^ N8 >- Kegsr - tlosen ,
1.o3enjoppen ,

sowie sämtliche Sorten
Weintraub ,

blaue krdeitsanrllge ,
tzsrsue vrilliebanxUse ,OiptersnxUse,
r'ukrmannsblufen ,
liocbjacken ,I4etr?eriacken,
bas?erm3ntel ,
bsborstoriumsmäntel ,dlslerkutten ,
8etxerm3ntel ,
LisenbaknermLntel ,

Schuhwaren offeriert billigst :
Karlsruhe i . B ., Kronenstr . 58

e!iii!l!i3U8
Ml .« . I8WW

MMÜ8ÜLaA«^ vk^8lKl7

Z- sD Mt
gegen gute Sicherheit sofort
aufzunehmen gesucht.

Angebote unter F . F . an
die Tagblatt - Geschäftsstelle
erbeten.

Für hiesigen größeren Privat¬
haushalt wird eine

Köchin
bei gutem Lohn zu engagieren
gesucht.

Offerten sind unter Chiffre
193 an die Expedition ein¬
zureichen .

Hotels un6
psnsionsn

empfehle mein reicll-
kaltiZes ka^er in :

Vocksazstokke»
V«M«ge : : 8t«k«8

Vev»rstio«e« "
«L

8I«I>- «lliII,eüermS>>eI
kostermSbel

ISsttstre« «. 8. k.
^rl . Wsibisn

f'foi'Lksim
TsI . 2287 Slsiellsti ' . 11
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